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^aibacher Zeitung."
Der P rä u u mcr a t i o ns^ P r c i S beträgt für

dic Zeit vom 1. A p r i l bis ftudc J u n i l « :

I m Comptoir osscn ^ f l . 75i kr.
I m Comptoir uutcr Convert . . . . .'i ,. — „
Für ^aibach ine Haus zugestellt . . . -j „ „
M i t Post uutcr Schleifen >'l .. 75, „

Aintlicher Theil.
3 e . f. l . Apostolische Majestät geruhtcu mit dcr

Allerhöchste,, Cutschlicßung vom ^0 . März d. I . dem
rommaudireuden General zu wraz, General der Cava-
lcric Crzhcrzog Crust dcu crbctcucu unbcstimmlcn Nr-
laub mit Bcrsetzung in den supernnmcrärcn Stand nnd
Ncgen Carenz aller Gebühren allcrgnädigsl ;u erthcilcu.

Se. t. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Cutschlicßung vom 34. M ä r ; d. I . de„ Archi-
lcttcn Th^ofthil Ri t t t r von H a n s e n zuu, Professor dcr
-lrchltcklnr an dcr Aladcmie dcr bildenden .ssünslc in
Wien zu ernennen nnd ihin gleichzeitig taxfrei den Titel
u»d Nana. cincS ObcrbaurathcS nllcrgnädigst zu vcr-
lcihcn gcrnht. Hasncr <». >>.

Sc. k. f. Apostolische Majestät haben mit Aller^
höchster Entschließung von, 24. M ä r ; d. I . den Beisitzer
erster Classe bei dcr CorntatSgerichtSlafel in Pozcga
Hranz von C r l i u g c r zn̂ n provisorischen Präse« dicscr
^ülichtetafcl allergliüdiast ^» cruenncn gcvuht.

Dcr Ministcl' fiir Ci.llüS und Nnlcirich! hat dc>,
"chramt^'andidatcn Stephan S c n r i z z a zuiu wirt^
lichcn ^ehrcr mit der Vcstii^mung für die dalmatinischen
Gymnasien crnnnnl.

Der l . k. ^andcSprüsident in Kram hat dem l. l.
Conciftlsicil dcr krainischcn Vandcsrcgicrung Josef M c r l
cnic Bczirtscommissäröslcllc !!. Classe in Krain verliehen.

Nichtamtlicher Thcil. !
Laibach, ^ . 1 . März. !

Dic jüngste Entwicklung in Oesterreich findet auch
im Auslande rückhaltlose Anelkennnng. Die gut preu-
ßische „Spcucrschc Ztg." feiert die ncucst? Phase uuscrcr,
c-onstitutioncllcn Entwicklung mit warinr» Worten. Sic^
wciet vor allem alif „die freisinnige nnd gerechte Un»
Parteilichkeit dcr österreichischen Minister h in, die weit
dgvon entfernt seien, den nusgcflärtcn DespotiSli.us dcS
vorigen Jahrhunderts nachahmen zn wollen, sondern sich
daranf beschränken, für den Staat zu rcelamiren. was
des Staates ist, dcr Kirche aber zu lassen, was ihr gc<!
bührt.

„Die gegenwärtige österreichische Gcsrtzgcbuug ist ^
durchaus auf dem richtigen Wege. Sie thut dcr Kirche!
keinen Zwang an, fic läßt sie da walten, wo fic cin >
Recht zu walten hat, aber fic ordnet, was Sachc dci<l
Staates nnd der bürgerlichen Einrichtnugen ist, nach den^
Principien einer anfgcllnrtcn nnd freisinnigen Staats->
verfasfnng. CS ist em Nnfinn, ,zn fagcn, Oesterreich
wolle sich von dcr Religion cmanciftiren; cS nimmt nur
znrück, was ein Staat nic und niinmcr weggcbcu und ^
veräußern lann. ^

Die unernicßliche Vedcntung dessen, was heute in
Oesterreich geschieht, wird sich niemand vcrhchlen kön>
nen. CS wird allerdings Iahrc und IahrcSzchcutc dauern,
bis die Wirlmigen dcr geistigen Emancipation fich in
nllcn ^olkolreisen nud auf allen ^cbenögcbiclcn vollstänz
dig entwickeln. Aber gewiß ist, daß dcr freiere Geist, dcr z
sich in allen Schichten des Volkes Bahn bricht, die vcr-
besserte Schulblldnng alle Stämme Oesterreichs lcisiungS'
sähiger und tüchtiger machen w i rd . die reichen Natur-
schätze dc« Landes ;u hebcn Geistige Beschränktheit nnd
Trägheit werden wcichcn, die großm Nalnranlagcn, die
unstreitig in Oesterreichs Vollostinnmeii licgcii, werden,
sich kräftig entfalten. M i l dicscr Zukunft Ocstclrcicho
hnlicn wir zu rrchllco. ?Iuch Il'ir diirfcn nicht zi.rück blci>
l'rii. Wir I)nl>cl, nicht uiil gleichen Hindernissen zi, rin«
gcn, aber wenn wir vergleiche!!, wie unser Hcrrcnhank
die Schülsragc behandelt uud wie dae östcrr. HcrrcuhauS
dic Schranke» dcS Concordats durchbricht, dann wil l
unS scheinen, wir hätten allc Ursache, auch zu bedenken,
was vor uns lie^l, und es une uichl aus unseren Vor»
bccrn bequem zu machen."

Die Abstimmung des ö s t c r r eich i scben H e r -
r e n h a u s e s ü b c r das iöhcgcsctz findcl in E n g -
l a n d bei allen, welche dcr freiheitlichen Entwicklung
des Kaiscrstantee mit wohlwollendrin ^ntcrcssc folgen,

aufrichtige Theilnahme und einen warmen Ausdruck de»
selben namentlich in „Dai ly News" und „Times."
Das letztere Blatt schreibt: „Untcr dcr Führung des
Herrn u. Äcust dürfte Oesterreich bald der Musterstnat
auf dem cnropäischcu sscsllcmdc werden. I h m sei es vor
allem zu vcrdanlcn, das, anscheinend unüberwindliche
Schwierigkeiten einer raschen und befriedigenden Lösung
entgegengcführt werden lonntiu." Taö große Cityblatl
berührt nun in iibcrsichllichc!i Zügcn die bedeutenden
Resultate, zu dcneu Oesterreich untcr der Führung sei«
ncs ReichSlanzlcrs gelangt ist, und fähn dann fort:
„Wenn dessen Tact und dessen Umsicht in erster Reihc
allen Dank verdient, so muß andererseits auch dem gu-
ten Sinne uud der Gelehrigkeit der Bevölkerung oollc
Gerechtigkeit gezollt werden. Noch wenige solche Triumphc.
und dcr Ruf : „Freiheit wie in Oesterreich!" wird dir
ernstesten nnd natürlichsten Bestrcbnngcn m'cler Voller
(5uropa's ucrsiunlichru."

Oesterreich.
W i e » . 25>. März. ( Ä u d g e t a u s s c h u ß . -

F i n a u z v e r w a l t u n g. - M i n i st e r r at h.
H o f j a g d e n . ) I n der gestrigen Sitzung bcs Budget'
ausfckusfes wurde das Referat des Abgeordneten Dr .
Groß (Rcichlubcrg) übcr das Erfordcrniß dcr Finanz-
verwalning ciltgcgcngcnommen und genehmigt. Das Cr-
fordcrniß für den Minislerrath wurde über Alitrag des
Rcfermtcn Abgeordneten Slcne unverändert in dem von
dcr Rcgicruug angesetzten Betrag von 0!»,^5)tt ft. gc-
nchmigt; doch knüpfte der Rcfcrenl hieran den Antrag:
Dcr Bi'dgetcni/schuß wolle durch seinen Obmann in dcr
nächsten Sitzung dcS Hauscs dcu Aulrag stellen, eb sei
ein Ausschuß vou 9 Mitgliedern zu wählen, welcher
ciuen Gesetzentwurf übcr die Ruhegehalte der Minister
auszuarbeiten und zur Berathlil'g vorzulegen habe.

! l i r i r r Antrag wurde angenommen. Dr . BanhanS be
richlclc hierauf über den Buranschlag bctrcfsS dcr Staats
giiter uud Dicasterial.Gcbände. - Den Antrag, dic
Auslagen für die Hofjagdcn ans dem Boranfchlagc dcr
Staatsgüter auszuscheiden und in den dcS Allcrhöchstln
Hofstaates cinzuflcUen. zog dcr Referent zurück, nachdem
dcr Fiuanzministcr erklärt hatte, daß dicsc Rubrik in
dem künftigen Bndgct nicht mehr erscheinen werde.

W i e » , , 27. Mürz. ^ D i c S t a t t h a l l c r nach
drr n e n c n p o l i t i s c h e n O r g a n i s a t i o n . ) Dcr
BcrsassnnaMilSschuß bcschnstigte sich heute mit dein von
drr Rcgicruna. vorgelegten Cntwursc bctrcffs dcr politi»
schrn Organisation. Cinc crhcbliche Diffrrcnz in den
Anschanungcn ergab sich bloß bci drn i>i> 5>, <i und 7,

'fluilkloll.
' ^ e t lucht, dcr slndcl, und wer nicht sucht,

slndct auch.
El'ziihlung unn I . 2ch»n«,'dl.

(Fortschimn.)
:;. R i n g .

Crsl als sich dcr bereitwillige ^tcUu-nc, riNscrnt
'^lte, gestand ich mir, daß ich wcgcn eines Porträts in
^ fc r gerathen, dcffrn Original ich im Vcbcu uicht gĉ
'^len, vielleicht deSwcgru nicht gcschcu, wcil cS cin
lühncs Ideal des abgegangenen Künstlers war; doch
' '"", dagcgcn sprach Bassi's letzter Antrag nnd Wilms
unverkennbare Bcwcgnng bci Ansicht dcS Gemäldes, viel-
^icht dcS ZielcS seiner Wünsche und Hoffmmgen, von
"" ' I er, ohnc cS näher ;n beschreiben, oft mit Brgeistc«
^"'ig gesprochen.

Wilm konnte und mußte ,nir Aufklärung gcbcu.
-"ich nach ihm umkehrend gewahrte ich. daß auch cr
wich verlassen, und nngcwiß. wo cr am sichersten zu
fmdti, wäre, beschloß ich, auf der Prmncnadc .,i> <!>il>!!,
' " " " ' > ,hn aufzusuchen. Buld verlor ich nnch iu einer
°cr kühlen i'aubcn dcS beliebten NnchuiittagSspazicrgan-
N,cs. und lugtc durch das Dickicht dcr Gesträuche nach
c ' " " Gestalt', deren graziöser Wuchs mcinc Ausmcrk^
'""ikcit auf sich zog.

Bisher konnte ich sie nur im Rücken selici, . doch
""! meinem jetzigen Standpunkte mußte sie mir cntgc-
-^u tcnmncn. Schon sah ich sie nach meinem Platze cm«
"'M'n, schl),, licß das durch die schnelle Wendung bewirkte
^lslclM, welches die lcichlc, blaue Vajadcure hob, dic

schönste Gcslalt sehen, als plötzlich untcr mciucn Füßcn
cin knistern mich bestimmte, den Blick von oben
nach unten gleiten zn lassen, funkelnd schillerte mir
Gold entgegen, und als ich mich darnach gebückt, gr̂
wahrte ich einen R i n g , den ich anf den ersten Blick
für den mcincS Frenndcs Wilm crlanntc, wrlchcn er —
wie die eingrcwirtc Dcvisr: „Dcr ersten ^icbc Untl,i'
Pfand" bestätigte von der Königin seines Herzens
erhalten hatte. Und doch war es nicht dcisclbc, denn
neben drr Devise seines Ringes standen die Bnchstabcn
E. B. , wohingegen hier zt?ri deutliche W. sichtbar waren.

Während dicscr Bctrachtimgcn übcr den gefundenen
Ring war dic schöne Gestalt, dcr ich so lange nachgc»
starrt, verschwunden, nnd mißmuthig kchrte ich znr
Stadt, um Wilm, und mit ihm die gcwülischlcn A>iS<
knnflc zn findcn.

l. S o n uen ' n n d Äc ondf ch e i n .

^iicht weit von unserem Hotel hnttc ciu sächsischer
Galautcrichändler st in Waarenlager aufgeschlagen, dcsfen
Hauptzicrde die eigene Tochter war. I h r zu Chrcn
nanntc dic Männerwelt den Bijouterie ^ Vadcn „;ur
Sounc!" Dcr jungen Elegant's Hauptparclc war: Ich
komme von - - ich cilc „znr Sonne," und jcdcr glanbtc
darin etwas BrfoudcrcS finden zu dürsc». ^iatürlich
daß dic Budr uic lccr slaud, uud vorzüglich in Nacl>
luittagSstundcu vou Käufern und Vcwnndcicrn dcr nicd
lichen Pcrlüufcrin wimmelte. Hier vorbeigehend, wa'.f
ich cincn Blick in daS Waarcnzclt - - nicht etwa nm
dcffcn Prima»Inhalt, die schönc Sächsin, zu mnslci n —
soudrru wcil ich ncben dieser dcSsclbcn i>!iädchcnS an-
sichtig ward, daS mir vor kur:.rm nnf dcn, Spazicrgangc
entschwand.

Das blaue Bortuch hatte sie verrathen. Schnell
folgte dcm crstcn Blicke cin zwcitcr, und mit dcm dri l '

tcu stand ich schon in dem Gewölbe und vor ihr. Bei
lttotl! es war derselbe Engel?sops, mit dessen Copk-
mich Maler Basji heute so schr überraschte, nur nocl>
viel schöner, als im Gemälde: dcnn dieses sinnige blanc
Ange, dem die lnngin, dnnllcn Wimpern und schön g?
schwungcncn Brauen eincn cigcnthümlichcn Rei; gaben:
dirscn fringeschnittenen Mund . dicsc zarten Farbrn drr
Wangrn. dicsc clfcnbcinwcißcn Zähne: dirscs dnnlk-
glänzrndc Haar, dlio fich um cinc frcic Stirne zog, und
dic Wcißc dcr Gesichtsfarbe um fo mehr herauehob, als
stiller Knmmcr die Wangen gebleicht und dem lieblichen
'Xugc fcincn, sonst so übcraschcndcn Glanz geraubt, und
ihm cincn mallcrcn vielleicht nur um so anzirhcndrren
Schimmer von Schwermuth gegeben zu haben schien;
dies allcS konnte die >lunst des Hinlers nicht erreichend
Und dann erst dic gebictrude Würdc im Gang und Hal '
tung, dic drr Bildner nicht gcgcbcn hattc. Ich staunte
diesc Füllc von Rcizcn cinc lanyc Wcilc an uud br
merkte erst î tzt, daß dic Gefeierte in Gesellschaft war.
Ihre Umgebung bildete cinc ältliche Dame vou hohem
Wuchs, und ein Madchen, das uicht so blendend, bei
nähcrcr Betrachtung aber nicht minder anziehend war.
Die ovalen, scharfen Gcfichtsformcn, welche Heiterkeit
imd Schlauheit in sich bargen: das rcichc biaunc Haar.
dcsscn ivlcchtcn ausgegangen warcn, nnd an dcm -'icrli'
chcn Haljc hcrabslrömtcn, dic blcndrndc S t i rn , die ge-
wölbten Vogcn ihrer Branncn, der geistvolle Blick, der
kleine Mund, um den holde Freundlichkeit thronte, bic
wohlgeordnete Reihe von Pcrlcnzähncn wnrdcn durch
dic imposnnlc G.stall gchobcn, und wahrlich lonnlc
dicsrs Mädchen, das znm l^berstilssc nichl über 1<!
Iahrc alt war. ihrc schlanke, niedliche ^sigur mit jener
größeren. majeMischrn der Na.^ar in messen. Wen,
dieses holdc Wcsc„ zu Thcil wiirdc' - Dieser Gedanke
drang sich mir miwillliillich auf, und mit ihm der Hnt
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die gemeinsam in Berathung gezogen wurden. Dr . Rech»
bauer stcllte dcn vintrag, daß der Unterschied zwischen
Statthaltercien und ^andcspräsidcntcn fallen mögc, uud
daß daher dcr i; ,̂ lauten solle: „Die Landeschefs in
den Königreichen und Bändern führen den Titel Lan-
despräsidcntcn und die ihnen unterstehende»» LandeSbe-
hördcn werden Vündcsregicrungcn genannt." Abgeordne«
tcr Schinder machte darauf aufmerksam, daß in Dal-
matien bisher ausnahmsweise ein Mil i tär als Statt«
Halter fungirc, und sprach sich dahin aus, daß es zeit-
gemäß sei. die Verwaltung des Mil itärs von dcr poli-
tischen Administration zu trennen. Zugleich beantragt
cr. daß für Dalmaticn kein Statthalter, sondern nnr
ein Landcsprüsidcnt syslcmisirt werden soll. Abgeordneter
Dr. Lapenna sprach sich gleichfalls in dem Sinne aus,
daß Dalmaticn ebenso wie die übrigen Bänder durch
einen Statthalter ans dem Civile verwaltet werden solle,
lind bcamragtc cine Resolution in dieser Richtung, die
jedoch, wie alle anderen dcr Regierungsvorlage cntge«
gcnstchtndcn Anträge, schließlich abgelehnt wurdc.

— 27. März. ^ P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die
beiden nach Ofen berufenen Minister Fürst Auerspcrg
und Ritter v. Hasncr werden morgen nach Wien zurück-
kehren. Die morgige Sitzung des Abgeordnetenhauses,
auf deren Tagesordnung Berichte des Voltswirthschaft»
lichen Ausschusses stehen, bietet ihnen tcincn Anlaß, sich
über die Tagcsfragc zu äußern. Diesen Anlaß wird
jedoch die am Montag stattfindende Sitzung dcS Her«
rcnhauses bictcn, in welcher das Schulgesetz zur Vcr-
handlnng tommt. Die Debatte darüber dürfte minde-
stens zwei Sitzungen in Anspruch nehmen, obwohl sie
durch das Fernbleiben der Kirchenfürsten jedenfalls abge-
kürzt wird. Als Berichterstatter dcr Majorität wird
hicbei Graf Hartig sungiren. Erst nach Erledigung des
Schulgesetzes in, Hcrrcnhausc wird das 3lbgcordnctcu>
haus die Plcimrbcrathung über das intercoufe sioucllc
Gesetz eröffnen, die zwar taum viel Zeit in Ansprnch
nehmen, aber doch nicht so zeitig beendigt sein wird,
daß das Herrenhaus, uelches den Entwurf ja erst an
nne Commission verweisen wird, das Gesetz noch vor
Astern erledigen könnte. .

28. März. ( A b g e o r d n e t e n h a u s . ) Prato-
bevera nnd Gcnosscn beantragen die Wahl eines nenn»
glicdrigen Ausschusses zur Ausarbeitung eine« Gesetzes
über Minislcrpcnsioncn. Das HauS nahm den Antrag
Nechbaners an, die Regierung anfznfordern, ehestens
einen Gesetzentwurf betreffs Reorganisirung der Gen»
darmcrie nach den Grundsätzen der Trcmnmg des mili-
tärischen Charakters einzubringen.

P r a g , 27. März. (Ver u r thc i l u n z.) Der
Redacteur Barct dcr Zeitschrift „Swoboda" wnrdc zu
lOmonatlichcr schwerer Kerlerstrafc vernrtheilt.

Ausland.
Vtüuchen, 27. März. (Das Test a men t K ö-

n i g L u d w i g s l ) wurde heute eröffnet. Die Kunst»
sammlungcn :c. des Königs werden dem Krongute ein>
verleibt; ans dem Barucrmögen im Betrage von 1^
Millionen Gulden wird ein Fideicommiß gebildet.

H a m b u r g . 27. März. (Preußische D r o h «
ung.) Dcr „Börsenhalle' wird von ihrem officiösen
Berllncr Korrespondenten geschrieben: Die Zweideutig«
kcit dcr italienischen Politik sei in die Augcn springend,
ebenso die Buhlschaft dcr italienischen Presse mit Tester«

reich. Wenn ^üddcutschlands Anstrengungen eine Agi<
tation zu Gunsten dcS Anschlussco Süddeutschlauds au
Oesterreich bcjwcckcu, so führe oicö zu ciner Verletzung
der Prager FricdenSbcstimmuugcn.

A l t o u a , 27. März. ( D c r K ö n i g von Dänc -
m a r t ) wird auf seiner Durchreise nach England Abends
hier erwartet.

F lorenz, 27. März. ( B n d g e t . ) Die heutige
„Opinionc" sagt, das Budget für 18<̂ » stehe selbst für
das Ministerium noch nichl cndgiltig fest. Dcr M in i -
ster veranschlage da« Deficit auf 5l) Millionen.

— 27. März. ( S i t z u u g der D e p u t i r t c n -
kammer.) Dcpretis bekämpft die Mahlsteuer als un>
praktisch und belästigend; er beantragt Reformen dcr
Tabak- und Verzehrungsstcuer und des Einfuhrzolles auf
geistige Getränke. Sclla vertheidigt die Mahlsicucr.

P a r i s . ( M o b i l g a r d e . — K r a n k h e i t dcS
K a i s e r s u n d des ka i se r l i chen P r i n z e n . ) Es
könnte sich leicht ereignen, daß man die mobile
Nationalgardc erst nächstes Jahr zu den Uebungen ein-
beruft nnd sich dieses Jahr darauf beschränkt, sie auf
dem Papier zu organisireu. Dic Kundgebungen allcr Art,
welche überall gcgcn diese Institution geinacht werden,
scheinen eine solche Mußrcgcl wünschcnswcrth gemacht
zu haben. Ucbrigcno ist dic Sp^chc in dcn officicllen
Kreisen eine äußerst fricdlichc, und wic mau an gecig-!
netstcr Stelle versichert, soll sogar dicscr Tage ciil w?i> ^
leres Contingent, das von 180ii, entlassen werden, so
daß Frankreich mit der Classe von 1867, die jetzt!
erst einberufcu wird, nur vier Contiugcnte unter dcn!
Waffen haben würde, wahrscheinlich ist dieses dic theil- ^
weise Entwaffnung, von welcher in dcr kaiserlichen Pro« ^
clamation die Rede sein soll. I m Grunde genommen
würde aber dic französische Armcc durch diese Maßregel i
nich: verringert werden, da die Truppcn, wclchc man j
entläßt, wieder binnen wenigen Tagen zur Hand sein,
tonnen. - Neuerlich spricht mau wieder viel von dcr
getrübten Gesundheit dce Kaisers. Ein berühmter eng«!
lischcr Arzt hat die Ansicht ausgesprochen, daß dichäu»,
figen Ohumachtsanfälle, denen der Kaiser nuterworfe» ^
ist, die Folge einer Herzkrankheit sind, die seiucn Tod >
plötzlich herbeifnhern kann. mcnn auch andererseits ein >
längeres ^cbeu im Bereich der Liiöglichkeit licgt. Ueber!
den kaiserlichen Prinzen ist aus dcrsclben Quelle bereits
vor einiger Zeit die Mittheilung gemacht worden, daß
nach der Memung der französischen Aerzte „dic Körper-
Verfassung desselben derart sei, daß teinc gutc Aussicht!
vorhanden ist, derseloe werde das Alter der Großjährig« >
teit erlangen."

Brüsse l , 27. März. (Ar b c i t c r g ä h r u ny.)
AuS Chatclet bei Charlcroi wird gemcldct, daß dic Berg>
wcrtöarlieiter thcilwcisc ihre Arbeiten wieder anfuahmeu,
doch ist noch eine große Gährung andauernd. Ucbcrall
wurden Truppcn detachirt.

Brüssel, 27. März. ( B e i den A r b e i t e r u n -
r u h e n i n C h a r l e r o i ) wurden 7 Menschen get0 otet
und 13 verwundet. Die Ruhe ist wieder hergestellt, doch
dauert in dcr Umgebung von Charlcroi die Gührung fort.

— ( A u f h e b u n g Po lens . ) Dcr Utas vom
29. Februar, mittelst dessen dic vollständige Einverlei-
bung Polens in das eigentliche Rußland verfügt wird,
beginnt mit den Worten: „ I n nnscrcm an dcn Regi-
rungSsenat am 9. April 1807 erlassenen Ukas haben
wir unseren Willen kundgethan, Verfügungen zur voll»
ständigen Vereinigung der Gubernien des Königreiches

Polen mit dcn übrigen Theilen unseres NcicheS treffen
zu wollen, und in dicscr Beziehung allc im Königreiche
befindlichen Eeütralstcllen aufzuhcbcu und sie dcu betreff
senden Abthciluugeu in den entsprechenden Ministerien
unterzuordnen. Jetzt befehle ich, nachdem ich die in
Uebereinstimmung mit den Ministerien von unscrcm
Statthalter im Königreiche genmchtc», uns dic Aufhebung
dcr Rcgicrnngscommisfion für dic inneren Angclcgcnhci-
ten dcS Königreiches Bezug nehmenden Vorschläge acccp'
tire, daß cbcn diese Commission aufgelöst und der Wir-
kungskreis dcn betreffenden RciclMmtcrn untergeordnet
werde." Damit ist nun der letzte Nest einer gesonder-
ten Verwaltung dcS Königreiches zerstört; cs fehlt nur
noch, daß dcr Czar auö seinem „großen Titel" die Vc>
zeichnnng: König von Polen wegläßt, um die letzte
Erinnerung an die daS unglückliche Land betreffenden
Partien der Verträge von 1815, vollende zu tilgen.

<Levantepost.) DcrLloyddampser „Juno" brachte
der „Tr . Ztg." die Lcnantcvost mit Nachrichten bis zum
21. d. M . Dcr türkische Mariuemiuistcr Halki Pascha
ist gestorben; sein Nachfolger ist Mahmud Pascha, Mn<
stcjchar des Großvczicrs, an dcssen Stelle Ferid Effendi
tritt. Ä^ahmud Pascha war früher Gouverneur von Tri<
polis in Afrika und soll riu Man» von Energie uud
Intelligenz sein. Dic durch Bcsörocrung Ahmcd Rassiiu
Pascha's zum (^cneralgoiwcrncur von Janiua erledigte
Stelle cincs OciicralgouverneurS von Widdin wurde dem
Gouvcrucur von Sophia, Izzct Pascha, verliehen, letz-
terer ist griechischer Abstammung. Scinc Viuttcr, cin
griechisches Mädchen, heiratete cincn Türken in Constau-
tinopcl, verließ ihn abcr nach wenigen Jahren und floh
mit ihrem Sohne nach Syra, wo sie den Knaben tau
sen ließ. Derselbe genoß Unterricht am dortigen Gym-
uasium. kehrte aber, als cr in Gricchcnland leine An-
slcllung erhielt, zu seinem Vater nach Constanlinopcl
zurück, schwur den christlichen Glauben ab und trat in
dcn Dienst der Pforte. — Der frühere Lordmayor von
Vondon, S i r Thomas Gabriel, und der Sheriff, S i r
Sidney Waterlow, befinden sich auf Besuch in Constan-
tinopel und werden als Gäste deö Sultans mit größter
Auszeichnung behandelt. — Die ganze griechische Presse,
ohne Unterschied der Partcifärbuna,, widmet dem An-
denken König Ludwigs von Baiern^ warme Worte dank-
barer Anerkennung.

) t e w ' A „ r k , IN. März. (Tennessee d r o h t
A u f s t a n d . - - AuS Cuba.) General Thomas Hal
angezeigt, daß sich im Staate Tennessee cine bewaffnete
Macht orgcmifirc, um die RegierunMewalt des Staates
an fich zu reißen. Grant hat General Thomas cr:näll>
tigt, von allen ihn, zu Gebote stehenden Mitteln Gc
brauch zu machcu, nm die StacttSliehürden zu beschütze».
— Der Gouverneur von Cuba hat den dortigen Bijchof

wegen Insubordination angewiesen, die Inscl zu ver-
lassen. ^

HMsneuigkeiten.
— S?. Majlslllt der ssaisei hab^n «"läßlich dsi Co»-

ccllc, welche am 24. uno 25. 0. M. die Nlüdlr Stlauk
z» Gunsten des cvain^Iischc-.l Lai,t>rswa!!e!'oelci»s in Pest
gaben, 400 fl. zu dustm wohlthätigen Zwectc allergnäti^st
zu spenden g»'lut>t.

— Se. Majcslüt der Kaiser haben au« Anlah dü
Uebellcichung der Dicblulige^ „Kaiscitl0>ien u»d Schwelt»
lilien" von Han^qilci für dcn Knchsiibaij in Vl'lgltichei'sliin
100 fl. alleigliüdigst zu ipr-.,ben gecubl.

fchluß, für deu Besitz dieses Kleinodes alles zu wagcu.
Konnte ich dann doch mit meinem Frennde einen Weg
wandeln, dcnn daß er zu dcr crstern Schönheit in Bc>
ziehung sein mußte und sie dieselbe war, deren cr oft
mit Enthusiasmus erwähnte und und von der das Un»
lerpfand der ^iebc, der ihm so theuere Ring herrührte,
zeigte seine heutige Aufwallung beim Anblicke ihres Cou-
tcrfei s , und daß die beiden Mädchen einander nahe
standen, dafür war mir ihre Vertraulichkeit Bürge.

Während dieser Reflexionen trat ein junger Manu
ein, der von allen, vorzüglich aber von der kleinen Blon»
dinc, freundlich gegrüßt wurde. — Vielleicht ihr Bru«
der, oder - - ihr Geliebter, deicht möglich, denn obgleich
er nicht meinem Geschmacke entsprochen Hütte, so konnte
doch immer sein Acußerlichcs auf ein junges Mädchen
vortheilhaft wirtcn. Seine Figur war zwar klein, aber
kräftig, besonders die Füße unförmlich dick, seine Brust
breit, seine Gestalt gedrungen. Das brauuc Gesicht
wäre stach und unbedeutend gewesen. wenn nicht cin
eigener Zug von Stolz und Spottsucht um den Mund,
und au« den großen Augen Verschmitztheit geleuchtet
hätten. Scin Haar war dunkelbraun und glatt gestrichen
scinc Kleidung -' !., »nxl.', cinc strohgelbe Hose, ein
tönigblaucr Frack, ein gestreiftes Gilet und eine Cravatte
mit Band und Masche, deren Steifheit die Tiefe sei-
lies Compliments zu bestimmen schien - nach Art
mehrerer junger Hcrrcu, dic ihre Bücklinge darnach
einrichten, je nachdem dic Halsbinde straffer oder schlaffer
angezogen ist. An drolligen Einfällen hatte er einen
ziemlichen Vorralh, wenn ihnen auch häufig Original»,
tät fchltc, und schon cin paar mal lachte die Kleine über
seme komischen Aeußerungen laut auf, während über die
feinen Züge der Großen ein schnell vcrschwebendes Lü<
cheln glitt. Jetzt sagte er — wahrscheinlich um Lebens,
art zu zeigen, dcr Tochter des Bijoutier einige Artig«

leiten, schloß nach seiner Angabe Allianz mit dem lie-
benswürdigen Sachsentindc, und wollte mit der Be-
hauptung, ihr cincn Kuß rauben zu müssen, zu eini-
g/n Thätlichkeiten übergehen, wclchcr Anmaßung abcr!
dic Geschmeidige durch cin leichten Satz z« entgehen!
wußte. Er mit einem ungeschickten Sprunge ihr nach,!
bleibt mit den bcspornten Stiefeln in der Dielendeckc!
hängen, will mit Gewalt sich los machen, stolpert ans!
cine Blumen»Urne, hascht, um oaS Gleichgewicht zu cr« ^
halten, nach einer am Plafond fchwebcndcn Ampel, rcißt!
solche mit fürchterlichem Getöse, indem dic Scherben
herumfliegen, zu Boden, und fällt nun, alles Gleichge-
wichtes beraubt, mitteu* in die Trümmer der 5/ünge
nach nieder. Der Schrecken war allseitig, doch da man!
gesehen, daß er mit Ausnahme einiger Ritze auf Gc-!
ficht und Häudeu ohne Verletzung davongekommen sei!
— seinerseits am größten; denn nnn kam c» zur Vcr«
gütnng des angerichteten Schadens, der wahrlich nicht
unbedeutend war; da die schlaue Sächsiu behauptete, in
den zwei zerschlagenen Prachtpie^en ihre schönsten La-
denstücke eingebüßt zu habcn, die unglücklicher Wcisc
zu Einer Garnitur gehörten, da beide ans blünlichcm
Alabaster nnd in einem der S o n n e n « , in dem an-
deren der Mondsche in meisterlich colorirt, scnlpirt
waren.

Bei näheren Betrachtungen zeiglc es sich wirtlich,
daß der Luster dcn Mond, die Blumen-Urne aber dic
Sonne im prachtvollen Aufgangc — nun, leider! im
Untergange — vorstellten, zugleich abcr auch, daß dcr
schlaglustige Herr uicht einen Liard in der Tasche halte;
dcnn mit der allcrerbärmlichsten Miene wendete cr sich,
während cr den Staub von seinen Kleidern wischte, an
mich mit dem Ersuchen, für ihn so lange gut zu stehen,
bis er vom Hause Geld geholt und dadurch die ge-
machte Scharte ausgewetzt hätte. „Ich bin dcr junge

von O'Nageu", schloß er sich empfehlend, - - und werde
sogleich mit Barschaft, die ich nur nicht bci mir zu
tragcu pflege, weil cs ignoble ist, Geld mit sich zu
schleppen, aus mciucm Hotel zurück sein."

„Lassen Sic das !" ricf ich, dein dcr Zufall schr cr-
wünscht kam; zahlte für ihn, und schlenderte an feinem
Arme den Damcn nach, die, um uicht aufzufalleu, das
Gewölbe bereits verlassen hatten. M i t Mühe drängte:»
wir uns durch dcn Wnst von Menschen, dcu der Spcl-
lakcl herbeigeführt hatte, bis znr nächsten Apcthclc, wo
dic Eitelkeit unseres Verunglückten einige Schmipfläslcr«
chen auf dic GesichtSrissc anbrachte - - und vcn da den
Damen nach, während dein ich die Gelegenheit, Notizen
über die interessanten Schönen einzuholen, wohl be-
nutzte. Kaum hatte der Verpflichtete mir mitgetheilt, die
Blonde sei seine Eousine, dic schöne Ungarin, Laura
von . . . , dcn Schwarzkopf ihrer Begleiterin,
kenne cr aber erst seil dcn drci Tagen ihrcS Hierseins,
wo cr sie stets in dcr Gesellschaft feiner liebenswürdi-
gen Cousine getroffen, ^ als wir die Besprochenen sclM
«ingeholt hatten, und zugleich vor dem Wohugcbäudc
der Ungarin standen. Jetzt fiel mir der gefundene Nn>g
cin, und erwägend, daß ich hier AuStuuft erhalten
dürfte und dadurch zugleich zur näheren Ansprache kämc,
fragte ich das größere Fräulein, ob fic uichts verlöre»«
habc. „Neiu!" war ihrc bündige Antwort, mit dcr z"'
gleich allc im Hansthorc verschwanden. Außer dcn
schönen Blicke, den mir die Blonde zuwarf, blieb " "
das leerc Nachsehen, und mißmuthig kam ich zu Ha"!
an, wo ich meiucu Freund voll Verdruß am S c h « ^
pult antraf.

(Fürlschm'g folgt.)
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Locales.
— (Fo r t b i I d u n g « v c r ei n sür Buchdrücke r.)

Die gcftern abgchalleiu' Monal^uetsammlung war sthr zahl»
»eich besucht, auch m.chletc untetslützende Mitglieder des Ver«
eins, dalunlet der Herr Ällrgermeister T l . Costa wliren
etjchicllcn. Hell Dr. Necöbacher entwarf i>» ei»cm leicht i
faßlichen, iiußersl lehrreichen Vortrage ein anschauliches B i ld !
des fortwährenden Kreislaufes der Ernährung des mensch»
lichen Körpers, dann übergehend auf den NHHrwerll) der
einzelnen ^cben6mittel. Zum Schluhe sl<I!tc der Herr Vo>«
tragende einen zweiten Vortlag „über dic Gclrünte" in
Nuisicht. Die unzweideutigsten Ztichcn dcö Äeisalls und des
Dantes lohnten dem Redner sllr seinen interessanten Vortrag
und seine freundliche Vereitwilliglell. — Herr K l e i n las
wegen der vorgerückten Zeit nur ein lurzes Capitel aus den
Schriften itolajlb unv schloh sodann die Vetsawmlung, die
Vesprcchunst der eigcnllichen Vercinsangelegenheilcn aus spil-
lss verschiebend.

— ( H e u l i c f e r u n g e n n a c h A b v s s i n i e n . )
Spaziergänger werden jcht in rinjclnln Hcuschuppen und
Magazinen bei Vorstädte selbst an Sonntagen eine emsige
Tätigkeit bemerken. Ls wird mittelst eigens conslruiltei
Pressen da-j Heu in feste Vallni gepreßt, mit eisernen Vän-
d!>rn umschlossen uno auf dicfe Weise zum Versandt herge^
lichtet. Nie wir hören, sind dicsc Heuballen für die eng-
lische Cfpedilion nach Abyssinien bestimmt. Man spricht von
yroheren Vestellungen, von 100.000 Cenlnern. Der Preis
slir einen LeMner Heu stellt sich in loco jchl auf l>5> lr.

— < H u m V e n e s i z d e r F a m i l i e N a ^ e l ) wird
beule das Localslück von I . N I e ä o v c : „Modern" gegc«
ben. I m Interesse dci braven Familie Nagel, deren Haupt
al2 Inspicient und im Chor, so wie Fr l . N a g e l im Sou-
brcttenfach sehr verdienstlich w i r l l , erlauben wir uns, die
Theaterfreunde auf den hculi^sn Acoefizabend, der in dem
scbr pilant gcschricdcocn Stücke ciocn lxsondeien N '̂iz bittet,
aufmeilsam zu machen.

— ( B r a n d i n P r i m s l a u.) Am 26. b. M.
Norgins 2 Uhr ist auf dem in der Nähe der Felder der
Ortschaft Primstau gllsgenen Dreschboden des Thomas Stenouz
^ 'N r . 25» Feuer au« gebrochen. Dasselbe theilte sich mil
Tlhnelligleit ven cinslußenben Uiitbichaflsgcbüuden mit und
äscherte in Kürze zwei Dreschboden, «ine Sllobickupse und
Ctallung, dann das Wohngebilude d«s Thomas Ltenouz in
Piimölau Nr. 25, seiner« die zum Wobng-bHudt Nr. 20
b«» Anton Wi l ja l gcbürige EtaUung und Dreschboden ein.
Tas Wobngebüube des Autln WiLjal Nr. 26 wuide gc-
icttet. Menschenleben »It bn lil>em Brande lcioes zu Grunde
gegangtn i auch lcin Vieh ist dabei velbranül. Dagegen
sind in den Wohn- und WirlhschastögtbÜudcn dek Thomas
ltenouz nicht unbedeutende Gellnde» und FulteroolrHldl
von den Flammen verzchit worden. Der Äesammlschad«
Wülste aus 2000 tn« :jOO0 si. bewerthel weidlü lönnel',
Ätide vom Ärande V.llefscnen s!»d aflcculiil. Das Feur»
dürste duich Älandllgung eütslandcn s,in.

— ( E i n e A o o o c a t u r i n K l a g e n f u r l ) ist zu
besetzen. Bewerber um dilse Stelle haben «hie Gcsuchl' i,n
„ t l h a l b vier Wochen einzureichen.

Gxequien
in der hiesigen Deutschen Ordenslirche am 1. April d. I .
Vormittag 9 Uhr nach dcm am 19. d. M . verstorbenen
Philipp Grafcn v. S t a d i o n . deS Dentschcn Ordens
Ritter, Großcapitular und Statthalter der D . -O . -
Mallei Oesterreich, General der Cavalerie und RcgilucntS.
inhalier :c. :c.

Laibach, am 28. März 1K68.
D. -R. (Y.Conlnnnde.

Mucftc Post.
W i e n , 2^. Mär,;. Knrz nach der Anlnnft des

Minister-Präsidenten Fürsten Aucrsperg im Abgeordne»
^nhansc machte der Minister dcs Innern Dr. (D iS l r a
^n Vtilglicdern dcS Hanse« vertrauliche Mitthcilnngcn
''ber dic uiclbcsprochcnc Pester Reise. Nach den Erklä-
^'"gen des Dv. Gislra hätte c« mit dcr Sanction des
^Ilgtsetzcs gar leinen Anstand und seien auch in Pcsl
^ " keiner Seite Einwcnduna.cn dagegen erhoben worden.
^ "M in i s t e r berlihigtc die Abgeordneten und versickerte
^uen, ^ wärc gar lcin Grnnd zu Besorgnissen vor«
W'den. Eine einzige Schwierigkeit betreffs dcs Ehe-
^srtzcs bestehe in der Formuliruug der Eingangsclauscl
' " Pnblicirung deS Gesetzes, die — wie dcr Niinisler
vc>tê  versicherte — in dcr heutigen Sitzung dcs Mi«
"'fterrathes festgestellt werden wird.
^ W i e n . 2ft. März. I n der heutigen Sitzung dcS
"bgeordnctenhauscS wurde dic Herabsetzung der Tele»
^aphcngcbiihr und dcr Einheitstarif angenommen. Der
vandclsminister crllärt sich mit demselben einverstanden
"nd wird NX,'.0(X) si. zur Nealisirung dieses Äcschws«
>t" einslcllcii. Ueber den Antrag ans Herabsetzung deS
.'"fuhrzollcs fiir Roheisen ist man zur Tagesordnung
. "Ncgangcn. weil dieselbe schon im ZollvercinSvertragc
Mlossc» sei sauf 25kr . ) . - I n der heutigm Sitzung des
^'""'Hauses waren die Minister AuerSperg und Hafner
^ wescnd. Die Forlerhcbuuss der Steuern wurde ange.
°>n>nen. Montag wird dic Debatte über da« Schul.

^ ' ^ / r iWe t . " . Die Nachricht von dcr Ablehnung
tin« . ' ! ' ' " " ^ " Concordatcs ist anS Ron, bereits hier

Mroffci,. Erzbischof Haynald gehl nach Rom,

um cincu letzten Versuch zur Revision dcs Coucordate«
zu machen.

Telegraphische Wechselcourlr
l,i>m iis. März.

5pen. - l^l i l l l iau^ .'^l.l'li. — 5prrc. Mcwlliqlu« mi! üii.'i- und
Nooemdel-Fmsi-ll 5«. — bp.rc, National Nuleyci-. 63.70. - . lcisver
Ktlllltljll'llsdei' 82 60. — Bai'.laclis,, 705. — Lrrditl>ct,<-n 189.30,—
London II5).^s». — Silber N325i. — «. l . Ducaien 5..4<i'.„.

Anstekommeue Fremde.
Am ^0. iDlälj.

H t a d t i l t t i r n . Die hcrrm.- Schrofscxslrin, v, Aichholz und
Krelschmar, von Wien. — tzrmil, Kailsm., von Oollschel. —
Iombar», Privatier, au« llnsjarn. — Peer;, Uhrhandlrr, von
Gra-,,

O le fan t . Dic H'rrcn: Nilse, Kauin,.. von Wien, - Kociau,
von Ecssana Traulmail», >lmn'm., von Or.-Kaiuselia. -
v. RliMlcht, l l. FM^,'., vui, Graz.

M o h r e n . Herr Mcnarto, Holzliäubler. von Trieft.

Theater.
H c u t c M o l , l a g :

Zum Vortheile der Familie N a g s l.
M o d e r n .

Zlilgemäldc mit Oesnng in 2 Abtheiln»«.?!! l'on ^cicoli Alf«ovc.

,1..̂ .3i_ Î ,"2__M.
<;U.M7i7 .'j3.'<4l - ( » . « " willdstsll z.Häl'fts licw.

2« ^ „ N/ .'j23.»ä - j- «., NO, schwach trübe 0.,«
l 0 „ Ab. i!2<.>«, ^ 5».i windstill tllldl'
<! U. Mss. !l̂ 5'7< ^ '̂  > ^ schwach ganz bfw.

<i'.». <i „ N. <^<!.̂ l - - <!., O. ,. siarl ' «an, bcw. 0,n„
10 „ Ab. 327.,« - 2.^ O. schu'ach hnldlirilsl'

Den 28. Molgcnß Ncif, Schliecgestöbrr in den Alvln und
.ni, deil hohslrii B^gsii, Glcllci, Abcndrotl». — 2)tn 2l< Windig,
NnchinNwg Ost stoßweise hsslig, legte sich evst llsgfü Abrnd. Dic
nördliche 5'üflströmmia, in dcn odercn '̂»flschichlen anhalttnd Tas
Tagt«mil!cl dcr Wännc dcu 28. um 0.«", dc» 2l). um I 5i" un-
ter dem Mrmlllmillel^

Kandel und "Dolkswirthschastliches.
Ael)l!r lleil Ulllmschi^tl Mische dc,ll Dekonu-
lllieüelriel)« i!l.)llillelüeuljchsmli) unt) i)c»llzf!li,ie!»

ill Araill.
Hon» Kammerrath <l. O t t r» in Weinegg.

Da ich in Mitteldeutschland ein Out habe bewirth-
schaften lassen, auch ich daselbst an der Spitze einer Be»
Hürde gestanden habe, unter welcher viele große Güter
bewirthschaftet worden sind, da ich seit 1861 in strain
ciu Gut bewirthschafte, so glaube ich über dcu Unter«
schied dcs Ollonomiebetricbee dahicr u»d dorten einiger»
mähen urtheilen zu lönnen, und indem die« bei dcr
Rcichl)alt>alcit dcs Stoffes hier nnr bezüglich der Äc-
büngung, des Fulterbaues und dcr Viehzucht geschehen
soll, so wil l ich auch hierbei nur dasjenige hervorheben,
was ich bei dcm hiesigen Oclonomiebetrieb nachthcilig
finde, da es ja nnr meine Absicht ist, hierdurch fiir
Kram förderlich zu handeln.

Indem verhällnißmaßig nur ein kleiner Theil der
Bewohner KrainS inj Fabriken oder andern industriellen
Unternehmungen sowie im Handel Erwerb findet, die
Existenz des bei weitem gröhlen Theils daher auf ^and'
wirthschaft und Viehzucht gewiesen ist, so wild der Wohl-
stand Krains auch hauptsächlich dadurch grhobcn, daß
man seine ^andwirthschaft und Viehzucht hebt. Hicfür
läßt sich aber wirlcu, wenn man den Betrieb in anderen
Ländern, welche darin einen Vorspruug gcwonncn haben,
mit dcm hiesigen in eine Parallele bringt, wobei freilich
hinsichtlich dcr Eulturcn die Verschiedenheit in Hoden«
beschaffenhcit und Elima in Rücksicht kommen muß: daß
ich cincn solchen Vorsprung für Dcnlschland annehme,
dadurch wird man in Krain sich nicht für zurückgesetzt
halten, indem dic größere Bevölkerung, dcr yulc
Unterricht in den übcraUbcslchendcn Schnlcn, so daß fast
jcdcr Bauer ciuc landwirthschaftlichc Zeitung lesen und
verstehen kann, die nähere 5/agc au England nnd Bcl<
gien, weil ersteres als Vorbild in der Viehzucht, letzteres
als Vorbild in dcr Vandwilthschast gedient Hai, Haupt»
sächlich abcr die scit dcn lctztcu W bis 40 Jahren her»
vorgetretene Neigung vieler auS dcm gebildeten Stande
sür das Studium und dcn Bctricb dcr Landwirthschaft
diese wesentlich daselbst emporgehoben habrn.

Hiernach zu einer Vcrgleichung übergehend will ich
mit dem Dünger beginnen, da dieser ja die Basis dtr
Landwirthschaf!, das Agcns dcs Wachsthums ist.

^ Schon in meinem kürzlich in dicscin Blatte er»
l schieuenen Aufsätze über die iÄrundlasltnabl^sungcu" habe
ich hcrvorgehobcu, daß man in Deutschland fast überall
von der ^anbciuslrcu abgekommen ist. Man sieht die
Bereitung des Düngers durch Lanbcinslreu für so wenig
vorthcilhafl an, daß selbst in dcm Falle, wcnn ein vor»
her verpachtet gewesenes Ont in eigene Bewirlhschaftung
genommen wird und lein Streumatcrial vorhanden ist,
man doch licbcr das dorten viel theuerere Stroh anlauft,
als zum Laub seine Zuflucht nimmt, wenngleich dieses

!aus dem eigcncn nahen Wald crlangt werden könnte
, und dieser in einem so gut cultivirtcn Zustande sich be»
findet, daß dcr einmalige Entzug des taubes ihm nicht
schaden würde. Neben dem Strohdüngcr wendet man in

* Vgl. Mr. l« ff,

Mitteldeutschland selten und nur bei größeren Gütern
künstlichen au« Fabriken erhalteneu Dünger an, ab«
desto häufiger dcn flüssigen Dünger odcr die Jauche.
Nähert mau sich dorten im Frühjahre ciner Ortschaft,
so begegnet man oft Zügen von FraueuSpersonen, wclchc
solchen Dünger auf die nächsten Grundstücke tragen i
bei größeren Oekonomicn wird cr in Fässern auf solche
gefahreu. Die Wirksamkeit dieses Dünger,.' hält man
dortcu für größer als diejenige dcS frstcn Düngers und
in Oclonomicn, in welchen mit Brandwcinschlcmpe war
gefüttert worden, hat man hierbei, weil dadurch ein
mehr flüssiger Dünger war crlangt worden, viel ßün
stigere Ernten erzielt, als nachAufhören des Brennerei«
betriebs bei mehr trockener Fütterung. Auch die Wissen-
schaft bestätigt dies, indem sie dargethan hat, daß die
Jauche den für das Wachsthum der Pflanzen neben
Kohlensäure und Wasserstoff hauptsächlich wirkenden
Stickstoff oder das Ammoniak in größerer Menge, al«
der feste animalische Dünger enthält. Ich will hiefür
dcn berühmten Chemiker L i e b i g anführen, welcher in
seincr Agriculturchcmie darüber sagt:

„Der Urin der Menschen und der fleischfressenden
Thiere enthält die grüßte Menge Stickstoff, theils in der
Form von phosphorsaurcn Salzen, theils in der Form
von Garnstoff. Der letztere verwandelt sich durch Fäul<
niß in doppelt kohlensaure« Ammoniak, d. h. er nimmt
die Form des Salzes an, was wir im Regenwafser
finden."

„Der Urin dcs Menschen ist das kräftigste Dung-
mittel für alle an Stickstoff reichen Pcgetabilien, der
Urin des Hornviehes, dcr Schafe, des Pferdes ist min-
der reich an Stickstoff, abcr immer noch unendlich reicher,
als die Exkremente dieser Thiere."

Wcnn also hiernach Erfahrung und Wissenschaft sich
für diese Düngcrart anssprcchcn, so muß der Verlust sehr
groß erscheinen, welchen Krain dadnrch erleidet, daß auf
diefe Dimgcrart eigentlich leine Rücksicht genommen wird.
Denn während in Mitteldeutschland fast leinc Mist.
statte besteht, bei welcher nicht eine besondere Grubc für
Ansammlung der Jauche angebracht wäre, so habe ick
in Krnin noch niemals eine solche Einrichtung gesehen,
)cr Urin wird hier nur insoweit dcn Grundstücken ;n-

geführt, als er in den festen Excrcmcntcn verbleibt, abc»
der größte Theil desjenigen, welcher sich nicht schon ver>
flüchtig! hat, fließt aus dcr Mistslätte weg oder er
wird aus solcher durch deu ersten Regenguß dem Bache
zugeführt. Dcr auf dicsc Weise entstehend^ Verlust muß
um so höher angeschlagen werden, als gerade der flüssige
Dünger am leichtesten durch Zugns; von Regen» oder
iVlußwasser vermehrt werden kann und durch Fuulniß
eiue höhere Wirtsamkrit erhält.

Da man durch dic Gcruchsnerven wahrnehmen linin,
daß sich cin großer Theil dcS «inmoniakS r>rrflnchlia.t. so
kann bicS durch Zusatz ciner Säure, am billigsten wohl
durch Schwefelsäure oder GyPS. leicht verhütet werden-
daS Ammoniak wird dann in der Form von Salzen
sirirt, daß eS seine Fähigkeit, sich zn verflüchtigen, vcr>
loreu hat. Das Bestreuen mit Gyps wird auch nnch
dem Ausmistcu in den Stallunn,cn zu dem Zwcck cmpsoh'
lcn, um dem Verflüchtigen dce Ammoniaks vorzubeugen.

Eine Vcrdüummg der Jauche durch Regen- oder
Flußwasser möchte auch ans dem Grunde anempfohlen
werden können, wril sic alsdann in dcr Aufnahme durch
die Wurzeln für dic Gewächse greignrtcr crschciuen muß.
Ein Uebcrschuß an Wasscr, welchen die Wnr;eln auf-
nehmen, schadet dcr Pflanze nicht, indcm sie folchcs wie»
dcr ausdünstet. Nichl aber ist dies bei ammoninkalischen
und alkalischen Salistoffen der Fall. Dicsc bleiben im
Innern und crsüllcn fortwährend in Mifwcrhälllnssen die
PflanzenzcUen, daß dicse wie cin überladener Magen die
sen rclchlichcn 3 uug sich nicht aneignen können, sondrrn
davon faul und abständig werden müssen. Dies sieht
man im Grasland an den Gräsern, welche zunächst einem
Janchc-Abflüß stehen, während die entfernter stehenden
üppig wachsen.

Dic vorher aemachtc Bemerkung, daß durch Ghps
einer Verflüchtign»«, des Ammoniaks vorzubeugen sri,
siihrt mich auf einen anderen Unterschied, indcm nämlich
in Mitteldeutschland dcr Klee gcgyvst wird, während ich
dicS in Krain noch niemals gcschcn hubc. Dn5 Gypscn
dcS Klcc'S mag man hicr wohl deshalb unnöthig fin«
dcn, weil bci dcm hicsigcn, zum Klccbau so vorzüglich
gccigncttn Boden dcr Klee doch schon gut gedeiht. Dies
mag auch auf dcm jungfräulichen Bodcu Amerika'« dcr
Fall gcwescu scin, als Franklin, welcher dic Wirlunsl
dcs GyPscnS in Europa hatte lenncn lernen, sich ver-
gcblich bemühte, die Amerikaner zum Gypscu dcs Klee'b
zu bewegen. Es ist daher dic Anecdote von ihm bc
kannt. daß. nachdem er auf einem abhängig geleaeurn.
mit Klce bestellten Grundstück mit großen Buchstabe,!
die Worte eingcgypst habe: ..Wirkung deS Ghvses", eine
vorzüglichere Vcqetalion diese Worte lcSbur gemacht habe.
so daß dadurch das Gypsen des Klee's in Nordamerika
allgemein geworden sci. Wcnn auch in ssrain der Klrc
ohne Gypsen schon gut gcdcihl, so würdc cr gewiß nock
besser gedeihen, wenn man ihn gypscn würdc, denn da
die Wi'lung dcS Gypsens darin bcsicht, daß dnS Ammo
mal, welche? a!S cin GaS drm Bodrn entweicht vder
aus der ^nfl durch Regen dcm Boden zugeführt wird.
gegen seine Verflüchtigung ei halten oder fixirt wird. so
ist cS einlenchlei'k. daß daS Gyftscn nicht allein auf bcsse
rcs Wachsen des Hlec'S wirlcn mnß, soudcrn durch solchre
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auch, weil hiedurch mehr Kleewurzeln, ebenso ein Theil
des durch das Oypsen angefammeltcn Ammoniaks in dem
Boden verkleiden, auf dic nachfolgende Frucht Vortheil«
haft hingewirkt wird.

Man mag in Kram auch an vielen Orten, welche
von der Eisenbahn entfernt liegen, wegen des durch den
Transport erhöhten Preises dcs Gypses sich von dessen
Verwendn:^ abgehalten sehen. Hiergegen ließe sich aber
helfen, denn da der lohlensanre Kalk in Krain überall
und sehr billig zn erhalten ist, so kann ans ihm dnrch
Zusatz von Schwefelsäure leicht schwefelsaurer Kalk oder
Gyps hergestellt werden. Man kauft in Finnic den
Centner Schwefelsäure für 6 f l . 60 kr.

Auch selbst die bloße Anwendung der Schwefel»
sänre, tausendfach verdünnt, kann das Gypsen ersetzen.
I m südlichen Frankreich wird, wie im ^»mn. «I'l^ül-.
«!,i m,cl. zu lesen ist, gerade wegen der minderen Kost»
spieligleit die tausendfach verdünnte Schwefelsäure zur
Beförderung der Vegetation und zwar nicht allein des
Klee's, sondern überhaupt der Futterpflanzen aus der
Familie der Legmninosen angewandt. M i t einem Litre
Schwefelsäure, Venn Ankaufe in größerer Quantität
1 j Franken kostend, soll man z Hektare besprengen kön<
nen, wahrend man hierzu, um nur einige Wirkung
auf dieselbe Fläche hervorzubringen, 3 Ctr. Gyps nöthig
habe, welcher 3z Frank der Ctr. loste.

Auf Wiesen soll nach einer Mittheilung in der
allg. landwirthsch. Zeitschrift von Äayer ein Landwirth
durch Anwendung von Schwefelsäure, oiertauscndfach
verdünnt, den Graswuchs um z höher bewirkt haben.

Indem sowohl dic verdünnte Schwefelsäure, als
auch die Jauche um lcichtcstcn und bcslcu durch cincn
Spritzapparat dem Grundstück mitzutheilen ist, so will
ich auf einen solchen Apparat aufmerksam machen, wel«
chru ich in der früheren Maschinenfabrik von Hubazy
in Wien, Erdberg. Feldgassc Nr. 152. gesehen habe. ̂ «
war dies ein auf einem Karrcn angebrachte« Faß mit
Pumpc. Schlauch und Ausspritzrohr, im Preise von 80 fl.
und wlirdc mir dabei gesagt, daß der ausgepumpte Strahl
40 Fuß hoch treibe, daher der Apparat zugleich zu einer
Feuerspritze gcrignct sei. Wie nützlich müßte hiernach
die allgemeine Verbreitung eines solchen Apparates für
die Landbewohner in Krain sein. wenn derselbe nicht
allein in ökonomischer Hinsicht so uortheilhaft zu gebrauchen
ist. sondern auch gegen die Verbreitung des Feuers dien-
lich eischcmt, also gegen die größte Kalamität, unter
welcher wegen der überall bestehenden Strokbedachuugen
die Landbewohner leiden! Bedenkt man, daß die Feuer-
Assec»rauzeu dcn größten Vortheil haben würden, wenn
durch solche bei den versicherten Gebäuden befindlichen
Spritzapparate den Veihecrungen dcS Feuers mehr Ein-
halt gctlian werden könnte, so könnten dieselben auch die
Beiträge niedriger bestimmen und also dadurch das Ver-

sichern der Gebäudc mehr erlcichleru und zugänglicher
machen. Freilich ist ein Versichern aller Gebäude in
Krain so lange nicht zu erwarten, als nicht ein ZwangS-
gesctz hierfür erfolgt. Ein solches besteht schon seit lan-
ger Zeit im Großhcrzogthume Hessen in der Art, daß
ein jtdcs Gcbäude mit seinem taxirten Vauwerth in den
Brandkataster einzutragen ist, daß bei erfolglem Brand
der Schaden taxirt und die Entschädigung in der Art
geleistet wird, daß, wenn z. B. ein Gcdände zu -4000 fl.
eingetragen stcht und die Beschädigung wird anf ̂  des
Gebäudes taxirt, 1000 f l . als Entschädigung geleistet
werdcu. Die Summen allrr in einem Jahr bezahlten
Brandschäden werden an, Ende des Jahres zusammen«
gerechnet und nach Verhältniß der versicherten Summe
auf die Eigenthümer repartirt. Dieses Gesetz hat sich
seit seinem langen Bestand als uorthcilhaft bcwährt, und
niemals habc ich eine Klage wegen des Zwanges gehört.
Erst in neuerer Zeit sind nach dem Anskommcn von
Mobilar-Nssccurallzen besondere Bestimmungen deshalb
Mhig geworden, weil Feueranleguna.cn zur Erlangung
der versicherten Summe vorgekommen sind.

Ich habe die Absicht, den beschriebenen Spritz-Ap«
parat mir anzuschaffen, und cS könnte dieS vielleicht
zu dessen weiteren Verbreitung nach dem Axiom: >, >l,ii
movcnl, t'.O'iupli! llnlnml, dienlich sein.

Einen ferneren Unterschied finde ich in der Bracke«

rung. Indem hier gewöhnlich nur sehr oberflächlich
uud auch dadurch nur thcilwcisc geackert wird, daß der
mittlere Theil einer Pfiffange nur mit Erde übcrwor«
fen wird, wird dagegen in Mitteldeutschland tiefer ge«
ackert nnd Furche an Furche gelegt. Es kann bei er-
sterer Weise nicht anders sein, als daß viele« Unkraut
nicht vertilgt wird, indem dessen oft tiefer gehende Wur<
zcln von der Pftugschaar nichts ergriffen werden, oder
das Uulraut beim bloßcn Ucberwerfcu der Erde fort.
wuchert. Deshalb sind hier die Acckcr auch so sehr vcr-
unlrantet, wodurch nicht allein ein kostspieliges Jäten
nöthig wird, sondern anch die Bodcnkraft ausgesogcn
wird. Deshalb und bei dem hier nur angewandt wer»
denden schlechten Vanbdnngcr, sowie bei dem Umstände,
daß der Acker hier gewöhnlich zu zwei Ernten im Jahr
angestrengt wird, da man hier nach Abbringung der
ersten Ernte gewohnlich uoch Buchweizen oder Stoppel-
rübcn baut, während in Mitteldeutschland letztere nur
manchmal nls zweite Tracht gebaut werden, in dcr Rcgcl
aber der Acker einc halbe Brache erhält, muß daher viel
öfter gedüngt wcrden, und dennoch glaube ich behaupten
zu können, daß in Mitteldeutschland das reine Einkom-
men von der einen Ernte dasjenige dcr hiesigen zwci
Ernten in der Regel übertrifft. Der Unterschied liegt
gewiß nicht in dcr Bodenbefchaffenheit oder im Klima,
denn wenn hier der Zuwachs dcr Bäume vicl stärker

' ist, namentlich ein Pfirsichbaum schon in einigen Jahren
zu einer Höhe von 15 Fuß heranwächst, wie ich schon
hier erlebt habc, wenn dcr Weinstock nur dann und
wann eines blos vegetabilischen Düngers bedarf nnd
doch in jedem Jahr cinc Menge Trauben bringt, da
muß wohl ein kräftigerer Boden vorhanden sein, uud
wo Melonen im Freien wachsen, dcr Weinstock keines
Schutzes im Winter bedarf, während bcidcS in dcr selbst
schon milderen Nhcingcgcnd nicht dcr Fall ist, da kann
auch das iillma nicht ungünstiger gcuannt werdcu.

Was dic Viehzncht betrifft, so ist diese dahier von
dcrjenigcn iu Deutschland insofern verschieden, als in
Dcutschlaud der Grundsatz dcS in dcr Viehzucht am wci»
tcstcn vorgerückten Engländers befolgt wird: „wenig
Vieh, aber gut ernährt;" von Kram kann man aber
umgekehrt sagen: „uicl Vieh und schlecht ernährt!" I n
Deutschland kommt es nicht vor, das Rindvieh im
Frühjahr mit ̂ aub zu füttern und ebenso im Winter
nur mit Korn- odcr Wcizcnstroh. Dieses erhält es nur
als Beihilfe odcr Ausfüllung bci anderem kräftigen Fnttcr,
obgleich mau in Deutschland nicht so viele nnd gnte
Mcscu hat, als in Krain. Aber man baut durt mehr
Klcc und Wurzelgewächse, namentlich Runkelrüben, welche
letztere iu Verbindung mtt Spreu odcr Häcksel Haupt»
sächlich als Winternahrung dienen. Geringe ^cutc halten
in Deutschland selbst zur Ackcrocsltllung nur Kühe, weil
man daselbst bei besserer Pflege auch mehr Nutzen aus
dcr Milch zu gewinnen weiß. Anf dem kalkhaltigen
Bodcn am Rhcine, wo fast leine Wiesen vorkommen,
baut man Esparsette, welche in der Regel drei Jahre
auf dem Grundstück bleibt, in auderen Gegenden, wo
weniger kalkhaltiger Boden ist, baut man mchrcrcntheils
den rothen Kopfklee, in Deutschland Brabantcrtlee
genannt, weil man solchen daselbst aus Brabant bezogen
hat, gerade so, wie cr in Krain deutscher Klee genannt
wird weil man ihn au< Dcutschlaud crhaltcu hat.

Iudcm nicht verkannt werden kann, daß da«
Rindvieh am besten da gedeiht, wo c« gutc uud hiu-
längliche Nahrung erhält, daher auch auf dcr mit den
besten Futterpflanzen bcwachscucn Alpc das Rindvieh
am vorzüglichsten ist, so ist solches auch in Gcgcndcn, wo
leine Alpcuwcidcn vorkommen, wieder da vorzüglich, wo
entsprechend Klee gebaut wird. Deshalb findet man auch
in Franken, in dcr Umgebung dcs Mains, wo auf dem
für dcn Kleebau geeigneten Kalkboden vicl Klee nament-
lich dcr ^uzcrucr angepflanzt wird, daS vorzüglichste
Rindvieh. Vou solchem wiegt ledend ein Ochse 10 bis 14
Ctr.. cine Kuh 6 bis 9 Etr., ein Kalb 00 bis 70 Pfd.
Ohne Zweifel würde man auch in Kram, wo neben
dem für alle Arten des Klees so vorzüglich geeigneten
Boden auch die Feuchtigkeit der Atmosphäre, uament-
lich die so bedeutenden Thaunicderschläge während dcr
heißen Zeit dcn Kleebau so sehr begünstigen, iu dcr

durch Zugkraft und Mastfähiglcit vorzüglichen Miirz-
thaler Rindvieh-Ra« ausgezeichnete Exemplare durch-
gchcnds heranziehen können, wenn man mehr und hin-
reichend Klee anbauen würde. Der hiedurch zu erlan>
zcnde Vortheil würde nicht allein in dem hilhern Erlö«
für solche« Vieh, in Ersparung dcr Zeit, welche mit
dem ^aubbrechen aus dein Gipfel dcr Bäume vergeudet
wird, in der besseren Erhaltung dc« Walde«, sondern
auch darin bestehen, weil die aufgeackertc Kleestoppcl
für die nachfolgende Frucht schon eine wenigsten« halbe
Dünguna gewährt. Wollte mau einwenden, daß der
größere Kleebau den Frnchtbau beschränke, so mi'chlc
dies kaum der Fall sein, da auf die wenigeren mit
Früchten ausgestellten Aecker mehr Dünger verwendet uud
daher anf denselben auch mehr erzogen werden könnte.
Jedenfalls würde aber doch der vermehrte Kleebau vor-
theilhafter und sicherer sein.

Da alle Gebirgsgegenden vorzugsweise in der Vieh-
zucht Gewinn finden, da man anch in Krain, wenn man
die vielen uud mit so vielem Rindvieh betriebenen Märkte
sieht, die Ueberzeugung gewinnen muß, daß hier die
Viehzucht vorzugsweise dcn Landbewohnern Gewinn lie-
fert, so würde doch dieser Gewinn gewiß viel größer
sein, wenn man daS Rindvieh besser ernähren würde.
Allein die Fütterung mit alleinigem Laub im Frühjahr,
die spätere Ernährung auf dürftiger Neide, wobci das
Rindvieh aus Hunger abermals zum Laubfrcßen gcnö-
thigt wird, endlich die Fütterung deS nur wenig Nah,
rungsstoss gcwährcnden Strohs im Winter können kein
schönes Vieh aufkommen lassen und folglich kann auch
lein hoher Erlös für solches erlangt werden.

Wenn in Krain die Schafzucht sehr vernachläßigt ist,
so hat dies darin seinen natürlichen Grund, weil in
Kram da« Fleisch dieser Thiere wcnig geschützt ist und
daher dic Flcischhackcr die Schafe zu schlecht bezahlen.
I n Deutschland bringt dagegen in neuerer Zeit seit
Anlegung dcr Eisenbahnen die Schafzucht am" meisten
Nutzen, weniger dnrch Wolle, als durch Fleischerzeu-
gung, indem ein Absatz nach Frankreich und Belgien
stattfindet. I n Deutschlaud, England, Frankreich, Bcl-
gicn wird das Fleisch dcr gemästeten Böcke (Hammel)
als Braten sehr geschätzt und ich erinnere mich, daß
das Paar gemästeter Hämmel, Bastarde der englischen
EotSwoldracc mit 52 f l . bezahlt worden ist. Wenn bci
diesem hohcn Preise gcwiß auch die Güte des Fleisches
bezahlt worden ist, wenn dcr englische und französische
Gourmand in dein Hammelsbratcn einc Dclicatcssc fin-
det, so wird ihm vielleicht auch noch cinc Ausnahme in
der lramischen Küche beschicken sein. Ich h gc diesen
Wunsch weniger wcacn Vermehrung der Ta'elfrcnden,
als wegen Emvorbrnigung dcr Schafzucht i „ Krain

Schließlich will ich noch bcmerkcn. daß ich mcinc
Beobachtungen hinsichtlich dcs hiesigen Oetonomic-Be-
lricbcs nur in der Nähc meines in dcr Gegend vc,n Weixcl'
bürg gelegenen Gutes gemacht habe, daher sich dieselben
auch nur auf diesen, oder dcn mit ähnlichen Verhält-
nissen vorkommenden Thcil dcS Landes bczichcn können.

W e i n egg, 10. März 1868.

L a i b a c h , 2«. Mcirz. Auf dmi heutigen Marlle smo er-
schienen: 20 Wagen mit Getreide. 50 Wagen und 6 Schiffe (30
Klafter) mit Holz.

Durchschnitts-Preise.

st- lr. fl. lr. st. f l . fi. , l .

Wchen pr, Metzen «70 7 5)0 «utter pr. Pfnntz 45
Korn „ 4 6'< 4 66 Eier pr, St,l<t — 1 '
«nstt .. 3 Ni 3 42 Milch pr. Maß — 10 -
Hafer ,. 2 U) 2 10 Rindfleisch pr, Pfd. - 21
Halbfrncht .. 5,40 Kalbfleisch „ — 2l
Heiden „ 3 60 3 77 Schweinefleisch,. 28 —
Hirse „ 3 20 3 47 Schöpsenfleisch „ — A) —
Knturutz ,. 3 90 3 86 Hähndrl pr. Sll lcl — 5 » ' , - . - -
Erdäpfel ,. I < :< ) -— Tauben „ — 15 __,.,.
linsen „ 4̂  Heu pr. Zentner — 75 ^
Erbsen ,. 380 Stroh „ — (55 __ ,^
Fisolen „ 6̂  — Holz, hart., pr,Klft. — - 7 50
Nmdsschmalz Pfd, — 5 2 — , — — , 5 , ^ ^ ^ ^ . . 5 5 , »
j->chwciueschmalz „ — 42 New, rother, pr,
Tpccl, frisch, „ — 34 L i , , ^ - - 12 ^

— geräuchert „ — 40 ! — weißer „ — — 13 ^

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e i n m a Y r .

N n s l o n l i ^ i l ^ t T!5«en, ^7. März Anf der ganzen !l,'mic dr« EffectcumarticS lvaln, heule erhebliche Erholungen cm. während sich auch Devisen und Valuten ermäßigten. Geld flüssig-
P » » l , ^ N U l N U ) l . Geschäft beschränkt. ( I n deu'Coursberichten vom 24. und 2»;. sind dic Sillierpsanoliriefe dcr Oodencrcditanstalt mit K6,5»0 87 uud 87—88, stall mit 9>l.5»0 !»7 n»d

97—98 notirt.)

veffentl iche Hchuld.

>. de« Staate« (für 100 fl,)

Geld Waare
I n a. W. zu 5 M . für 100 fl 53.60 53 50
I n Üsterr, Währung steuerfrei 58 3<i 5s..''(>
' , StlM'ranl. iu ä. W. v. I .
I . 18li4zu 5p<lt. rückzahlbar . 90,75 91.25
' / Steueranleheu in üst. W. . 88.25 8K.50
Oilber-Anlehen vou 18<:4 . . 70.-. 7 l .—
Silberaul. 1805, (Frcs,) rllckzahld.

in 37 I . zu 5 M . für W0 fl. 7 7 - . 78.—
Nat -Aul. mit Iän.-Coup. zu 5°/« «3.80 64 -

„ „ Apr.-«°up. .. 5 „ «3.80 N4.-
MetalliqueS . - - - " b „ 56.75 55.85

detto mit Mai-Eoup. « 5 « AA 57.<'5
detto . . . . .. 4z., 5050 5 l . -

M t Verlos. V. I . I8Z9 . . ^ 5 > > 173.^.

" " I I I860 zu 500 fl. 52.30 82.40
" I I 1860,.1.)0„ ^ 1 . - l " ^
'' I .' „ 18«4..I00« 85.70 85 M

<iom°'N«utcus<h. zu 42 !̂ . ,u-il. 19,50 20.—
Domamcn 5p«c, m Silber 103.75 104.25

Geld Waare
U, dcr Kranliwder (für 100 si.) Or.-Entl.-Oblig.
NiederiiNerreich . ,u 5°/» «6.50 87, -
OberüErreich . „ 5 „ 80.50 87. -
Salzburg 5 .. 87.50 88.5t,
Bahmcu . . . . „ 5 ,. 91.50 92.50
Mähren . . , . „ 5 ,. ft9. - 9').—
Schlesien 5 „ 87.50 88 50
Ste,ermart . . . „ 5 „ 88.50 89.ü»>
Uligaru 5 „ 7 1 . - 71.50
Temcser - Bauat . . „ 5 ,. 7 0 . - 70.50
Lraaneu uud Slalionien „ 5 „ 70.25 70.75
Ga!!,lcu . . . . „ b „ 6 4 . - 64.5«)
Sieb^nbürgn, . . . « 5 „ 6b.— 66.50
Vutoviua ' , 5 ,. 5 4 . - 64,75.
Uug. m. d. V..T. 1867 „ 5 „ 68.50 68.75.
Tern.B.m.d.V.-E. 1867 ,. 5 .. 68.25 68.50

Äct ien (pr. Atitck),
9lationalbaul (ohne Dividende) 706 — 708 —
K.sserd.-Nordb.!,u1000si. o. W. 1725.- l?30- -
Krcdit-Hnstalt ^u 200 fl. b. W. 18^,... 189.20
N.ö, 2scllm.-Ges.zli500st.ö.W. 5 8̂> — i-,8? —
S.:E.-G.zu200fl.CM,ll.500Fr, ^ '0 70 250,90
Kais. Tlis. Bahu zu 200 fl. CM. 139.50 140.—
Slid,-n°rdo.Ber,-B.200 „ „ 138.75 1^9.—

Gcld Waare
Sllo,St.-,l.-uen.u.z,-i.E.200fl. 170.75 I t t l ,—
Gal.Karl-i.'uo,-B. z.2lX»fl.EM. 203.75 2»>4.—
Böhm. Westbahn zu 200 fl. . 146.— 14«,50
Ocst.T ou.-Dampfjch,-Ocs. ^ - ^ 489.— 49l.—
Oesterreich, .̂'loyd in Trich Z I 2"^.— 208.—
Wien,DamPfm.-Actg,5Mfl.ü,W. 448.— 452.—
Pester Hietleubrücle . . . . 380.— 3^5 —
Auglll-Austria-Baut zu 200fl. 118.— N«,50
Lcmbcrg Ezereruowitzcr Acticn . 178.5b !79.—

Pfandbr ie fe (fllr 100 fl.)
National- ̂
baut auf > vcrloebar zu 5'/, 94.— 94,30
L. M. ^

Natioualb.anfö.W verlosb.b,, <>9.50 ^9 70
Uug.Bod.-Lred..Äust.zu5'/, „ 90.50 9!.—
Allg. ost, Bodcu-Crcdit-Austall

verlo«bar zu 5°/, in Silber 97.50 s>8.—
Uose (pr. Stück.)

<l«d.-A.f.Hu.O.z.100st.ü.W. 131.30 13l,.'.0
Do!i.-Dmpfsch.-<I.,,.100fl.<lM, 93.— 93.50
Siadi^em. Ofen „ 40 „ 0. W. 2tt.25 2<',.?5
Esterhazy z» 40 st. T M . 131.— 135.—
Salm ,, 40 „ „ . 33,— 33.50

Geld Was"
Pallffv zu 40 fl, E M . 25,75 2 6 . ^
Elary .. 40 .. .. . 27 5>0 2< ! ' "
S t . Geuois „ 40 „ „ , 24.25> 24.?^
Wiudischaräh „ 20 „ „ . 17.50 1 8 - ^
Naldstcin „ 2 0 , . „ . ! i l . 2^.^
Keglcvich „ 10 ,. „ . 14.75 1>'-^
Rudolf-Stiftung 10 „ .. . 14,50 15.:'"

Wechsel. (3 Monate)

Augsburg fl!r 100 fl slidd. W. 96.20 96.^
Franlfurta.M 1s)0 st. dctlo 96.Z0 ^ ' ' ,
yamburss. filr 100 Marl Vanlo 85, 30 ^ l "
London fllr 10 Pf. Sterling . 115,51' l l ^ "
Pari« für 1tX) Franl« . . . 46.80 4<>>'"

E o u r s der Oeldsorten
Geld W°"e

K. MUnz-Ducalen 5 fl. 46 lr. 5, st. 47 ^
^iaplllelluöd'or . . 9 „ 24 .. l' ,' A „
Russ. Imperilllt« . 9 „ 54 „ ^ - /« , ,
Vercinsthaler . . I « »9 ,. ' " / /" ' ,
Süber . . 113 « -- ,. N3 .. "' '

Krainischc GruudnitlaNuug«-Obligationeu,
vatuotlnmg: 8tij Geld. li7j W»a«.


